
König, Zelebration ohne Ministranten.
menschlıchen Lebens und wirkt ımmer wieder zurück. auf die al
Persönlichkeıit. So verabscheut die Reinheıit der T’at alle Schleichwege und
es Verstecken der wahren Jjele hinter scheinbaren. Wiırd die eın-
heıt der_ Iat auf en anderen Lebensgebieten durchgeführt, wird
der sogenannte „Freund ” nicht mehr leicht auf Schleichwegen  zu
seinem Zıel gelangen. Die Reinheıt des Wortes schliıeßt den oppel-
SINN, dıe Zweideutigkeıt, Verschleierung der eigentlichen Absıchten Vo
ıch 4UusSs Wo wıird wohl mehr gefehlt die Remimheit des Wortes
als gerade quf dem Gebiete des Liebeslebens! Wiıe verlogen sınd doch
die meısten Liebesbeteuerungen! Wiırd auf en anderen Gebieten die
Reinheıt des W ortes angestrebt, dann hat dieses Streben Sanz gewiß auch
einen überaus günstıgen Einfluß auf die geschlechtliche Reinheit. Tiefer
hlıegt die Reinheit der Gedanken, die schlichte Sachlichkeit, das Fehlen
der verkappten Motive und Hıntergedanken. Wiırd diese Reinheit auf
alle Arten VO.  ; edanken konsequent ausgedehnt, wıird siıch das
uch recC. wohltuen auf geschlechtlichem Gebiet auswirken. Im
Miıttelpunkt steht die Reinheit der Gesinnung, dıe VOT em TEL ist
von dem dunklen, alles verfälschenden Bodensatz des Ressentiments. Zu
dieser Reinheit gehört die Abneijgung alle geheime, unelıngestan-
dene, gleichsam 1Im Hinterhalt des eigenen Wesens lauernde „zweite
'endenz“ Im Reinen ıst Harmonie der außeren und inneren, der be-
wußten un unbewußten Haltung. Mıt Recht sagt Nicolai Hartmann
in seiıner Ethik”, 374 ‚„„‚Dem Reinen gegenuber hat jeder die Ge-
wıßheit, daß ıIn seinen Intentionen das Wesen der Person sıch 4aUuS-
spricht. Wer dafür das Empfinden hat, kann selıner Stetis gewiß seıin.
NSo ist der Reine unmittelbar der Zuverlässige, Vertrauenswürdige
auch hne den besonderen Willen, geschenktes Vertrauen rer
fertigen.” Wer auf en andern seelıschen Gebieten die Reinheit
lıebt und ubt, dem wıird uch infolge der Leib-Seele-Einheit die g -schlechtliche Reinheit keine besonders gsroßen Schwierigkeiten bere:ten.
Denn die tıefere Erkenntnis der Leib-Seele-Einheit uns den inne-
ren Zusammenhang es seelischen Seins un Geschehens. Jedes e1Nn-
zelne Teilgeschehen gehört einem größeren einheitlichen Ganzen, der
Person, un wirkt notwendig auf den Personkern zuruck. Wer
also olk und NseTe Jugend streng erzieht ZuUu Reimheıt der
Tat! des Wortes, der Gedanken, der Gesinnung, der hat damıiıt die
beste Vorbedingung geschaffen einer erfol
geschlechtlichen Reinheit.

greichen Erziehung
Dieser Gedanke, schloß der Pfarrer dıe anregende Unterhaltung,sagt mır sehr Wir dürfen ber uch nıcht chwach werden In

NSerm Glauben die goöttliche Vorsehung, die unverkennbar NeECUE
Weltzustände einleitet. Was veraltet und überleht ist, turzt als ab-
gestorben Gewiß wiıird wıeder besser werden das ver-bürgt uns der Glaube Gottes Güte und Allmacht ber kann In
der Welt Nnu  — gut werden durch die Guten Vox temporI1s VOX De1!Der Anruf Gottes NSeTe Zeıt coceht VOTr allem die Guten. dieReinen. Und Z diesen sollen Ja WIT Priester In erster Linlie zahlen.

U  m AckenMünster NS
Zelebration ohne Ministranten. Die kiırchlichen Béstimmungéanüber das Ministrieren sınd Can.,. 813, und CO  R 2’ kurz zusammen&ge-faßt Sonst wird diese Frage 1m Codex nırgends berührt. Es heißtim Can. 813, Sacerdos Missam celebrTe ıne ministro quı eideminserviat et respondeat. S Mıinister Missae iInserviens sıther, nıs1ı, deficiente: VirO, ı1usta de Causa, - eaque lege ut mulıer eX lon-gjnquo— res'pondegt NecC ullo pacto ad altare accedat.“ Auf diıe Frage, ob
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Pastoralfragen

un! wannı eın Priester alleın un! ohne Ministranten zelebr.eren kann,
bezieht ıch s des angeführten Can. Es darf also e1inNn Priester nicht
zelebrieren „ohne Ministranten, der iıhm diene und antworte‘ Nach
dem Wortlaute des 'n. ıst trikte verboten, allein Messe zu €esen.
Der Mıiınıstrant muß außerdem, folgern wWITr dem ext weiler,
1Ne dreifache Bedingung erIullen a) inservıat muß die für
die Zelebration notwendigen Handreichungen machen (läuten, W asser
un! Weın reichen, bZw eingıeßen USW.)  9 b) respondeat als Ver-
treter des Volkes das Urc: die Rubriken vorgeschrıebene echsel-
gebet der Messe ermöglichen C) muß männlıchen Geschlechtes SCIN,
WIe au S olg Eın Minıstrant der diese dreı Voraussetzungen
NIC. erfuüllt entspricht N1ıC! den UrCC. den gestellten Anforde-
rungsen, dıe Zu Messedienen notwendig ınd hne zwingenden Grund
Sanz ohne Minıstranten zelebrieren, halten daher diıe Moralısten
ohne Ausnahme für Cc1N peccalum a ] Noldin Schmutt (Summa
theologıae moralıs 1935, 221) : „Per aV est celebrare
ANe mı1inıstro Vermeersch Theologıae moralıs Princıpla--Responsa-Consilıa 111? 1927, 274) „5Sub mortalı requirıtur minister. “

Merkelbach (Summa theologıae moralıs 111, 1933, 324)
„Grave peccatum est 1Ne ullo ministro celebrare praeter STaVlS
necessıtatiıs aut specılalıs ndulti rüuümmer (Manuale
theologıae moralıs IL, 1923, 208) „R3quifitu}' Su. aV miıinister
qu: masculus ad serviendum Missa.“ (Theologıa
moralıs 11312 hne Ministranten zelebriıeren, ıst1914, 193) :

1935„STAaVIlS peccalı defectus (Vgl Jone ath Moraltheologie®
443). Der h3l Alfons, der auch dieser Frage dıe Tradıtion reich-

lıch ate zıeht, stellt egenüber dem Dubium „Quale peccatum sıt
celebrare S1INe ministro‘‘ iest „‚Certum est apud sse mortale”
Es stie. fest, daß alle für 1Ne schwere Sunde halten (Theologia
moralıs I11 1909 382) Der hl Alfons beruft ıch dabeı auf ein
Dekretale Gregors (C 6 de filis presbyterorum ordinandis vel
DO  — Schluß) „Non ‚N1IM solus presbyter
solemn1a vel alıa divyina offıcla potest S1Ne mMinıstrı suffrag1o0
celebrare

Keiner der angeführten Autoren, auch nicht der hl. Alfons, gıbt
den Grund dafür a die nwesenheit des Ministranten eine
schwere Verpflichtung ist uch die Rubricae generales des Missale,

INa  - 1iNe Begründung hiefür suchen wurde, gehen darauf nıcht
naher eiINn Es wıird nıcht einmal die strenge Pflicht Miınistranten
beı der Messe haben, eingeschärft sondern dies lediglich OTaus-
gesetzt wWenn heißt (Ritus servandus celebratione Missae {l
Sacerdos accedit ad altare, mınıstro CU: Missalı et alıls  r ad cele-
brandum Das Fehlen Ministrantenpraecedente
wird anderen Stelle (De defectibus 1 celebratione Missarum
occurentibus 1) den Fehlern gerechnet ohne unterscheiden,
ob eın schwerer oder leichter Fehler @13 ‚51 NO adsıt Glericus vel
alıus deserviens Missa, vel adsıt deservire NO  - debet
ut mulier (Vgl noch Rıtus servandus L11 uch hier wird NUr das
Vorhandenseıin Mınistranten vorausgesetzt) Wiır können als
Begründung N1C! anführen, daß der Miınistrant 111e liıturgische Person
Sel, die ZUr Opferhandlung der Messe hinzugezogen werden musse,
weiıl sonst ein wesentlicher eıl der hl Handlung unvollendet bleibe
Man könnte vielleicht noch 1N€e solche Begründung denken, wenn
es kırchliche Vorschrift wäre, daß DUr Kleriker mınıstrıeren dürfen
| D ware dies War Wunsch der Kırche (Sess10 Can des
Konzils von Trient) da ber die Kleriker für die Darbringung des
Meßopfers nNn1C. wesentlich sind begnügt iıch mıt en die



keine Weihe zum hl. Dienst erhalten haben. Die Darbringung des Meß-
opfers geschieht alleın und ausschheßlich durch den Priester. Zu dieser
Darbringung des Meßopfers 1m
des Ministranten in keiner Weise erforderlich

geren Sıinne ist das Mitwirken
Die Schwere der Verpflichtung, nie alleın zelebrieren, kann etw

folgendermaßen bewlesen werden: Wır dürfen die Messe nicht als ıne
Summe lıturgischer Handlungen ansehen, die UrCcC. den Gelebrans
gesetzt werden, sondern mussen ihr Wesen In dem durch Christus
seiner Kırche übertragenen Opfer sehen. Von ler aAus ergıbt sich die
Begründung für die ıIn rage stehende schwere Verpflichtung. . Die
Messe ist nıcht ıne Privatangelegenheit des Priesters; der Priester
handelt bei jeder Messe 1Im Auftrage der Kirche, un erstens als sicht-
barer Stellvertreter Christi das Kreuzesopfer und zweıtens
1Im Namen un: für die Kırche das Opfer darzubringen; drıtter Stelle
erst bringt der Priester das Meßopfer als Prıvatperson SOZUSagenfür sıch dar. Dieser Umstand, daß der Zelebrant wesentlich Lım Namender Kirche handelt, muß durch die Teilnahme DO Gläubigen ausge-drückt werden, die mıiıt dem Gelebrans etien und die siıchtbare Kırche
vertreten. Diese siıchtbare Anteilnahme der Kırche wIıird noch genügendgewahrt, wenn wenigstens eın  an Mınistrant vorhanden ist und der Messe
beiwohnt. Diese 1m Wesen des Meßopfers gelegene siıchtbare Sınn-
beziehung auf die Kirche darf ohne schwerwiegenden Grund nicht
wegfallen, weiıl sSons Sinn un!' Zweck des Meßopfers nıcht mehr klarerkennen wären. Als zweıter Grund kommt och hinzu, daß die
Handreichungen des Ministranten notwendig sind, die Meßfeierschön und würdig gestalten können. In den Meßgebeten und 1mCanon selbst ist diese wesentliche Beziehung auf die Anwesenden lar
durch die beständig wiederkehrende Pluralform gegeben. Sehr schön
sagt daher das Maıinzer Konzil VO Jahre 8313 (cap. 43) „Nullus TEeS-byter, ut nobis videtur, solus Missam cantare vale! recte. Quomodoenım dicet Dominus vobiscum, vel Sursum corda admonebit habereet ha mu his sımilıa, CU: alıus NemoO Cu sit  66 (Acta Conciliorum,Parisiis 1714, I'yp Regıla, col ast mıiıt den gleichen Worten
verbietet das Zelebrieren hne Miınistranten das Goncilium Parisiense(Juni 8 Cap. 4 9 cta Conciliorum 1324 f.Es können deswegen NUur schwerwiegende Gründe sein, die ineZelebration AÄhne Ministranten rechtfertigen. In vollkommener Über-einstimmung werden VO: den Moralisten vier Fälle angeführt, die einesolche Missa solıtarıa gestatten: a) Wenn es sıch u das viaticum ur  seinen Schwerkranken handelt; b) wenn Sonst Katholiken iıhre Sonntags-pflicht nıcht erfüllen könnten; C) Wenn der Gelebrans selbst seinereigenen Sonntagspflicht nıcht genugen kann: wenn der Ministrantsıch nach Beginn der Messe entfernt und nıcht mehr zurückkommt.(Vgl Noldin-Schmitt A, 221; Prümmer A, 208;: Vermeersch
. A, 214; Lehmkuhl 194; Alfonsus 382 de Lugo,De Eucharistiae Sacramento et SS. Missae sacrıf1cil0, dısp 20, N. 103,der sıch auf Suarez beruft uSW.). Zu diesen vier Gründen kommtoch die Erlaubnis der Ritenkongregation (Sakramentenkongregationfür Ordensleute), die, schwierigen Umständen In den Miss'ons’'ändernentsprechend., den Mıiıss]ionären (aber nıcht ausschließlich diesen) dieErlaubnis erteılt, ohne Mınistranten die Messe lesen. In ihremReskript fügt ber die Rıtenkongregation iImmer bel, der Celehransmöge darnach trachten, daß nach Möglichkeit ırgend ein Mann oderırgend ıne Frau als Vertreter der Kirche un: der Gläubigen demMeßonfer beiwohne. uch einzelne Bischöfe erhielten die Faku'’tät,ur aqußerordentliche Fälle erlauben, daß Priester ohne Mınıstrantenzglebrieren. So hat der Hochwürdigste Herr Bischof von 11N2Zz 1m
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?astoraüragen.
Jahre 1929 unter Hinweis auf die gfoße Schwierigkeit, Ja Unmöglich-
eit der Beistellung von Ministranten bel Anwesenheit vieler riester
ıIn Badeorten oder anderen rien INn den Ferien der ZUr Zeit VO:  -

Kongressen gebeten, daß für diese außergewöhnlichen Fall dıe Er-
aubnis gegeben werde, daß die Priester, WenNn qauf andere Weise niıicht
vorgesorgt werden könne, hne Miınistranten zelebrieren durfen. Mıt
Reskript der ONgT. de SaCT.; Nr 3933/22, wurde dem Hochwürdig-
sien Herrn Bıschof ‚a Quinquennium ' die gewährt, „ut pro
aarbitrio el conscientia ven1am largıatur juxta petıta, OMnı tamen
adhıbita industria ut quantium fler1 possıt puerI1 NO desint quı Missae
inservlant et eti1 am monıitis sacerdotibus, graventiur mutuam sıbl
praestare OPCTAaN In ungendo mıinıstrorum munere Linzer Diöz'esan-blatt, Jg 1922, 69)

Wenn ich NUr einen Mınıstranten ZUr Verfügung habe, der die
Antwortgebete mangelhaft der überhaupt N1IC. beherrscht, genugt
nach übereinstimmender Ansıcht der Moralısten uch eın  a eıchter
Grund, weiıl SONSs kein anderer ZULC Verfügung ist, mıt einem
solchen die Messe ZU lesen. Denn der erste un wichtigste (ırund, die
repraesentatio populı christiani, ist erfüllt, un qaußerdem kann die
wichtigsten Handreichungen machen. Wenn er der Mıiınistrant
fehlerhaft Sspricht, braucht der elebrans nach der übereinstimmen-
den Ansıcht er oben angeführten Moralısten die unrichtig aus-
gesprochenen Worte nicht ergänzen oder korrigleren; sel
denn, daß dies leicht un unauffällıg un ohne Störung geschehen
ann.

Daraus folgt also, daß ich, wenn nicht einer der ahgeführten
Gründe vorliegt, devotionis ohne Miınistranten N1IC. zelebrieren
darf. E,benso ist uch verboten, daß ıIn einer Kirche, in der viele
Messen gelesen werden, der Mınıstrant nach dem Stufengebet ıch
wieder entiiern Daß andere Leute der eıt in der Kirche sind,
genuügt noch nicht, weiıl die Verbindung ZUu meiınem Meßopfer qauf dem
Seitenaltare nıcht gegeben ist. Der Zelebrant mu In einem olchen
Falle ıne männlıche Person ersuchen, ıch dort hinzuknien, sonst
der Ministrant kniet, damit © soweit imstande ist, auch irgend
welche . Mınıstrantendienste leiste. Ist das N1IC. möglich, mu IC die
Zelebration, wWenn kein dringender Grund vorhanden ıst, unierlassen.
Der Erhalt eines Stipendiums für dıe persolvierte Messe ist sicher kein
hiınreichender Grund Vermeersch-Creusen ist meıines Wissens der
einzige, der unter den Moralisten auch für das Alleinzelebrieren ine

Lanze brechen möchte, indem darauf aufmerksam mac. daß e5s5
heute In manchen Gegenden schwierig sel, Mıinıstranten bekommen,
und auf der anderen Seite die Messe eın Ansporn ZUTr: Frömmigkeit sel:
.„Hodie attendendum est ad crescentem In quibusdam regıon1bus, dıffi-
cultatem obtinendı ministrum: NnecCc praetereundum est celebrationem
sse stimulum fervorıs et puritatis” Dieser Wunsch andert bDer nıichts

der Tatsache. daß ıne Zelebration ohne Ministranten nach den
geltenden kirchlichen Vorschriften, VOT em des Codex, un! der
übereinstimmenden Ansıcht der Moralisten verboten ist, Wenn nicht
einer der angeführten Umstände eine solche celebratıo solitarıa reCc.
fertigt. In einzelnen, unvorhergesehenen Fällen kann INan wohl unter
en heutigen Verhältnissen auch Epikie anwenden.

St Pölten. D, Dr Franz König.
ISnefidung der hist. Kucharistie im Krankenhaus. Eın rankenhaüs'-

geistlicher hat die Schwierigkeit, WIe mit dem Rıtus bel der
Krankenkommunion machen soll Jeden orgen bitten ıhn kranke


